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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.
von 36 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags

Sonn und Feiertage.
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66. Vahrgang.
Jnſertions-Gebüjhr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wi. entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
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Das „Merſeburger Kreisblatt 9erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten.

urger Kreis-Verwaltung.)
Merſeburg, den 12. Oktober 1893.

Die Sozialdemokratie und
die Landtagswahlen.

8C. Jn der ſozialdemokratiſchen „Neuen
u wurde jüngſt den Sozialdemokraten der

ath ertheilt, ſich auch an den Landtagswahlen
zu betheiligen, da die Wahlenthaltung aus
Prinzip für eine ſo ſtarke Partei nicht mehr
am Platze ſei. Dieſer Vorſchlag iſt nun aber
vom Berliner „Vorwärts“ in zwei Artikeln,
deren einer von Herrn Singer unterzeichnet
iſt, entſchieden zurückgewieſen worden. Die Ein
wendungen gipfeln darin, daß die Sozialdemokraten
bei dem öffentlichen indirekten Dreiklaſſenwahl-
ſyſtem niemals die Mehrheit der Wahlmänner
haben und in Folge deſſen nicht im Stande ſein
würden, Mandate ohne Hilfe anderer Parteien zu
erringen. Vielleicht wäre es freilich bei Be
theiligung der Sozialdemokratie möglich, dem
altpreußiſchen Konſervatismus zu Gunſten des
Liberalismus eine Niederloge zu bereiten. Aber
an der liberaleren Färbung des Landtags habe
die Sozialdemokratie kein Jntereſſe; ſie dürfe
nicht vergeſſen, daß Alles nur „eine recationäre
Maſſe“ ſei und daß alle bürgerlichen Parteien in
Einigkeit den Sozialdemokraten gegenüberſtehen.
Letztere würden ſich nur compromittiren, wenn
ſie eine jener Parteien unterſtützten. Jn jedem
Falle aber würde die ſozialdemokratiſche Partei,
w'nn ſie ſich an den Wahlen betheiligte, „reinfallen“,

und das würde einen ſchlechten Eindruck machen
und nur zu Hohn und Spott führen. Das ſei
zu vermeiden, zumal die Wahlen öffentliche ſeien

und hiermit die Unbequemlichkeit verbunden ſei,
daß die Sozialdemokraten dabei „vor Behörde
und Unternehmerſchaft ihre Parteiangehörigkeit
officiell zu Protokoll geben.“ Hinzu komme, daß
ſür eine Landtagswahlagitation alle Vorarbeiten

fehlten. Kurz, die Sozialdemokratie ſolle wie
ſrüher durch Stimmenenthaltung gegen
das Wahlſyſtem proteſtiren, die Wahlbewegung
aber dazu benutzen, „die Heuchelei dieſer Sorte
von Wahlen und von Volksvertretung zu brand-
marken.“

Wir haben nicht nöthig, im Einzelnen dieſe
Argumente zu beleuchten. Es iſt Sache der
Sozialdemokraten, ob ſie wählen wollen oder
welche Gründe ſie davon abhalten. Sie bekennen,
unter dem preußiſchen Wahlſyſtem keine Erfolge
erzielen zu können, und ſchmähen es deshalb.
Darin liegt für andere Parteien kein Grund,

über den Werth des geltenden Wahlrechts ab
fällig zu urtheilen

Auf der anderen Seite kann aber nicht genug
davor gewarnt werden, daß man aus der
Stimmenenthaltung der Sozialdemokratie nun
die Nutzanwendung zieht, es ſei von dieſer
Seite keine Gefahr vorhanden und man könne
ruhig die Hände in den Schoß legen, weil die
Gegner von Staat und Geſellſchaft bei den
Wahlen „nicht mitmachen“. Das wäre ſehr
verkehrt, ſchon deshalb, weil die Sozialdemokratie
die Wahlbewegung wenigſtens zu agitatoriſchen
Zwecken benutzen will. Das Dreiklaſſenwahl-
ſyſtem mag die Entfaltung ihrer Macht hindern,
aber ſie pflegen doch auch ſonſt nicht vor den
größten Hinderniſſen zurückzuſchrecken. Man
denke nur an die in neuerer Zeit in Angriff
genommene Thätigkeit, den Einfluß der Sozial
demokratie auch auf das platte Land auszudehnen;
gerade die Schwierigkelt dieſes Unternehmens
könnte ſie veranlaſſen, die Wahlbewegung als
u menes Mittel zu jenem Zweck auszu

euten.
Da ergiebt ſich denn für die ſtaatserhaltenden

Parteien keine größere Pflicht, als auch ihrer-
ſeits die Wahlbewegung zu entſprechenden Gegen
wirkungen zu benutzen. Der „Vorwärts“ meinte
neulich, um die Sozialdemokratie darüber zu
tröſten, daß ſie im Vergleich zu den Reichstags
wahlen im Jahre 1890 in dieſem Jahre bei den
Wahlen verhältnißmäßig nur geringen Zuwachs
damals 100, jetzt nur 30 pCt.) erhalten habe,
die heutige Geſellſchaft ſei verloren, weil ſie den
Glauben an ſich ſelbſt wie an ihre Jdeale ver
loren habe. Sollte es wirklich ſo ſtehen Mit
Nichten! Die Einſicht, daß es löricht iſt, eine Um
wälzung der beſtehenden ſtaatlichen und r
ſchaftlichen Ordnung zu betreiben, iſt um ſo
ſtärker geworden, je größeren Jlluſionen man

ſich auf ſozialdemokratiſcher Seite in Bezug auf
den Zukunftsſtaat hingiebt, Aber an der rechten
Bethätigung dieſer Einſicht fehlt es noch vielfach.
Um die Sozialdemokratie zu überwinden, bedarf
es der Entfaltung einer energiſcheren Thätigkeit
in Anwendung eben der Mittel, durch deren
Mißbrauch die Sozioldemokratie hauptſächlich ihre
Erfolge erzielt. Die Bildung von Vereinen, die
Veranſtaltung von Verſammlungen die Ver
breitung geſunder Lektüre für das Volk, die direkte
perſönliche Einwirkung durch Unterſuchung mit
Arbeitern, eine dem Geiſt der Sozialreform immer
mehr entſprechende Bethätigung der Fürſorge müſſen
mehr und mehr als nothwendig erkannt und zur
Durchführung gebracht, das Bewußtſein von der
Nothwendigkeit der Abwehr der ſozialdemokratiſchen

Angriffe immer mehr belebt werden, wenn es ge
lingen ſoll, dem verderblichen Einfluß der Sozial
demokratie entgegenzutreten und ihr den Boden
abzugraben. Die Zeit der Wahlbewegung
iſt ganz geeignet, um die nach dieſer
Richtung nothwendigen Veran-
ſtaltungen ins Leben zu rufen. Mögen
die Wähler nicht länger damit ſäumen: ſie werden
dann einer wirkſamen Bekämpfung der Sozial
demokratie nicht nur bei den Wahlen, ſondern
auch für die weitere Zukunft die Wege ebnen!

Der Bund der Landwirthe
hat folgende Fragen aufgeſtellt, welche den
jenigen preußiſchen Landtagskandi-
daten zur Erklärung vorzulegen ſind, die
von den Mitgliedern des Bundes
unterſtützt werden ſollen:

1) Sind Sie bereit, bei etwaigen Verhandlungen über
diesbezügliche Reſolutionen im Landtage gegen die jetzige,
die Landwirthſchaft ſchädigende Handelsvertragspolitik des
Reichs einzutreten Sind Sie namentlich bereit, durch
Zuſtimmung zu ſolchen Reſolutionen oder in anderer ge
eigneter Weiſe darauf hinzuwirken, daß ein Handelsvertrag
mit Rußland oder Rumänien, welcher die Herabſetzung
der jetzigen deutſchen Getreidezölle enthält oder die Vieh
einſuhr erleichtert, nicht zu Stande kommt 2) Sind Sie
in gleicher Weiſe bereit, darauf hinzuwirken, daß die Aus
wüchſe des Börſentreibens, insbeſondere das willkürliche
Spiel der Börſe mit den Preiſen von Nahrungsmitteln,
z. B. Getreide und Mehl, im Jnutereſſe der Allgemeinheit
beſeitigt werde 3) Sind Sie bereit, mit darauf zu
dringen, daß die preußiſche Regierung auf energiſche Be
handlung der Frage betr. die internationale Regelung der
Währung hinwirkt? 4) Wollen Sie desgleichen für die
Förderung des mit dem Gedeihen der Landwirthſchaft ſo
eng verknüpften Handwerkerſtandes eintreten, insbeſondere
in der Richtung, daß Sie alle Beſtrebungen unterſtützen,
die auf Einführung des Befähigungsnachweiſes, der
Zwatugsinnungen und auf die Beſeitigung des unreellen
Wettbewerbes abzielen 5) Sind Sie bereit, einzutreten
für eine praktiſche Geſtaltung der Eiſenbahnpolitik, nament
lich für einen beſchleunigteren und dem Jntereſſe der Land
wirthſchaft mehr Rechnung tragenden Ausbau des Eiſen
bahnnetzes, ſowie für Verbilligung der Frachttarife für
Düngemittel 6) Wollen Sie dafür eintreten, daß
Staatsmittel nicht in dem Umfange, wie bisher, zu un
nöthigen Prachtbauten, ſondern zur Hebung von Land
wirthſchaft, Jnduſtrie und Handel, zunächſt durch Ausbau
der Land und Waſſerſtraßen, verwandt werden 7) Er-
kennen Sie das Bedürfniß an, das Meliorationsweſen
einſchließlich Entwäſſerungs- und Bewäſſerungsanlagen in
weit ausgedehnterem Maße, als bisher, zu fördern und
ſind Sie bereit, gegebenen Falles die Geldmittel zu be
willigen, welche erforderlich ſind zur Einrichtung einer be
ſonderen Abtheilung hierfür beim landwirthſchaftlichen
Miniſterium 8) Wollen Sie eintreten für eine Re
organiſation des Viehhandels durch Einführung einer
beſſeren Marktkontrolle und klare amtliche Preisnotirungen
9) Wollen Sie mitwirken zu einer Entlaſtung der Land
rathsämter und der Selbſtverwaltungsbehörden von der
Ueberhäufung mit Bureaugeſchäften, durch welche die Land
räthe verhindert werden, in der nothwendigen Verbindung
mit Land und Leuten zu bleiben, die Organe der Selbſt
verwaltungsbehörden aber ihrer wirthſchaftlichen Thätigke.t
über Gebühr entzogen werden 10) Sind Sie bereit,
darauf hinzuwirken, daß thunlichſt bald den landwirth
ſchaſtlichen Centralvereinen die Möglichkeit gegeben wird,
ſich als Landwirthſchaftskammern zu konſtiituiren 11)
Sind Sie bereit, darauf hinzuwirken, daß unſere Geſetz
gebung in einem Sinne ausgeſtaltet wird, welcher der
Natur des ländlichen Grundbefitzes nach deutſchrechtlicher
Anſchauung mehr, wie bisher, gerecht wird.

Freifinnige Parteitage.
Während man von der Leitung der Frei-

ſinnigen Vereinigung wenig zu hören bekommt
und dieſe noch keinerlei größere Verſammlung
abgehalten hat, findet bei der freiſinnigen
Volkspartei ein Parteitag nach dem anderen
ſtatt und iſt der Abg. Richter häufig unter
wegs, um ſeine Reihen von Neuem zu ſammeln.
Jetzt war wieder ein freiſinniger Parteitag in
Breslau. Dieſe Parteitage verlaufen alle
nach einem gewiſſen Schema: erſt koraimt eine große
Verſammlung, in der unter der Führung eines
ortsangeſeſſenen Parteimannes, namentlich des

Redakteurs eines freiſinnigen Blattes, der Abg.
Richter mit lebhaftem Beifalle empfangen wird und
eine lange Rede hält. Dann ein Commers mit Ge
ſang und Muſik, mit politiſchen Liedern, die zu
weilen ſozialdemokratiſche Geſchmackloſigkeit ent
halten, darauf eine Delegirtenverſammlung, d. h.
eine Zuſammenkunft aller dem Abg. Richter un-
entwegtergebenen localen Parteigrößen, in der
Bezirksverbände errichtet und die Poſten der Vor
ſitzenden unter die Delegirten vertheilt werden.
Endlich ein Feſtmahl, das ſtets „in beſter Stimmung
verläuft und nachträglich noch ein Bericht in
der „Freiſinnigen Zeitung“, die hervorhebt, wie
ſchön und ermuthigend alles verlaufen ſei.

Genau nach dieſem Schema wickelte ſich auch
der ſch'cſiſche Parteitag ab. Der Abgeordnete
Richter war voller Genügthuung darüber daß
bei den Reichstagswahlen in Schleſien nur 3
Parteimandate in Verluſt gerathen und daß
darunter wenigſtens 2 an die Sozialdemokraten,
„alſo auch an Gegner der Heercsvorlage“, über
gegangen ſeien. Eine ſchöne Genugthuung!
Auch für das Centrum hatte der Redner einige
freundliche Worte und es wäre auch wirklich ganz
ſchlimm für ſeine Partei, wenn ihr nicht das
Centrum hier und da bei den Wahlen Dienſte
erwieſe. Sein Blatt kann auch mittheilen, die
ganze Provinz Schleſimn (ſoll heißen, ſoweit ſie
deutſchfreiſinnig war) habe ſich bis auf
eine Anzahl Breslauer, welche ſich in einem
Verein der Freiſinnigen Vereinigung verbunden
haben und bis auf einen kleinen Bruch
theil der Mitglieder des liberalen Vereins in
Hirſchberg und in Liegnitz überall der Frei-
ſinnigen Volkspartei angeſchloſſen. Dies ſei
um ſo bemerkenswerther, als vor der Fuſion
ganz Niederſchleſien mit Ausnahme von Bunzlau
nicht zur Fortſchrittspartei, ſondern zur liberalen
Vereinigung gerechnet wurde. Jn der That ift
das bemerkenswerth, und wenn die Freiſinnige
Vereinigung in ihrer Unthätigkeit verharrt, wird
ſi bald wirklich nur aus Offizieren ohne Soldaten
beſtehen.

Wißmanns Sieg über die Wabemba.
Die K. V.-g. ſchreibt
Der Kalambo- oder Kilambofluß, an welchem bekanntlich

Wißwmann die 5000 Wabemba ſchlug, iſt der Greuzfluß
zwiſchen der deutſchen und engliſchen Jntereſſenſphäre und
mündet bei Mukipwa in den ſüdlichen Theil des Tanga
uyka, der auch den Namen Liemba See führt. Die
Wabemba, ein ſehr kriegeriſcher und volksreicher Stamm,
wohnen ſüdlich vom Tanganyfka in der engliſchen Intereſſen
ſphäre. Was Major von Wißmann in ſeiner Depeſche
von den Raubzügen der Wabemba ſagt wird durch einen
ſoeben eingehenden Brief eines Miſſionars beſtätigt. Die
algeriſche Miſſion der Weißen Bäter“ hat im Juli v. J.
eine neue Miſſionsſtation im Mambwe, unweit der deutſchen
Grenze an der Stevenſon Straße, angelegt. Die Land
ſchaft Mambwe wird im Süden und Südweſten vom
Stamme der Wabemba begrenzt. Ueber dieſe Nachbarſchaſt
berichtet Miſſionar Heurtebiſe Die Bevölkerung Mambwes
iſt nicht ſehr zahlreich, und doch könnte der fruchtbare
Boden, den zahlreiche Waſſerläufe durchziehen und, wie
unſere Verſuche ergeben haben, für mannigfaltige Kulturen
geeignet machen, Tauſende von Menſchen ernähren. Wie
zahlreiche Ruinen von Dörfern die wir antrafen zeigen,
war die Landſchaft früher viel dichter bevölkert. Die Schuld
dieſer Entvölkerung tragen die Wabemba, deren gewöhn
liche Beſchäftigung Krieg und Raub iſt. Die geraubten
Sklaven verkaufen ſie den Wangwana. Leider können die
Leute von Mambwa ſich dieſer ſchrecklichen Feinde nicht
erwehren, ſie ſind uneinig haben nur wenig Waffen und
ſind keine Krieger. Zum Schluß noch eine komiſche Be
gegnung mit den Wabemba. Zu Beginn unſerer Nieder
laſſung hier in Mambwe hatte ich einige meiner Leute
ausgefandt, um Bambusrohr für den Bau unſerer Hütten
heranzuſchaffen. Unglücklicher Weiſe befand ſich das Rohr
im Gebiete der Wabemba. Die Folze war, daß ihr
Häuptling uns „Krieg für übermorgea“ anſagte. Jch ließ
antworten, wir ſeien bereit. Unſer ganzes Arſenal beſtand
aus einigen Flinten. Der Häuptling hatte von den Ge
wehren gehört und hatte daher die Aufmerkſamkeit, mich
zu fragen, ob wir Männer oder Frauen ſeien;
wenn letzteres der Fall würde er unter keiner Bedingung
unſere Niederlaſſung in der Nähe ſeines Landes dulden.
Jch konnte antworten daß wir Männer ſeien der Krieg
fand nicht ſtatt. Die Frage des Häuptlings erſcheint drollig
für uns hatte ſie nichts Ueberraſchendes. Vor unſerer An
kunft in Mambwe hatten unſere Mitbrüder in Karema
am Tanganyka von Eingeborenen gehört, es ſeien „drei
weiße Frauen mit Bärten“ vom Nyaſſaſee ge
kommen, und befänden ſich auf dem Wege in der Richtung
des Tanganyka. Dieſe „drei weißen Frauen mit Bärten“
waren Biſchof Lechoptois der Bruder Anton und ich.

Politiſche Nachrichten.
Deucſchland. Unſer Kaiſer nahm am

Mittwoch Vormittag im Jagdſchloß Hubertus-
ſt ock die Vorträge des Chefs des Civilkabinets,
ſowie des Chefs des Marinelabinets entgegen.

Ueber den Tag der Rückkehr des Kaiſerpaares
nach Berlin bezw. nach dem Neuen Palais iſt
Beſtimmtes noch nicht bekannt geworden.

Aus Weimar ſchreibt man Die „Weima-
riſche Ztg.“ iſt ermächtigt, die Nachricht, der
Großherzog habe dem Kaiſer und dem Fürſten
Bismarck zur Ausſöhnung telegraphiſch
Glück gewünſcht, für irrthümlich zu er
klären.

Der kommandirende General v. Los in
Koblenz hat an das kgl. Oberpräſidium der
Rheinprovinz ein Schreiben gerichtet, worin er
den betheiligten Kreiſen für die gute Auf
nahme der DTruppe n während der dies
jährigen Herbſtübungen in der Rheinprovinz
ſeinen Dank ausſpricht. Gleichzeitig habe
ihn das vorzügliche Entgegenkommen der Zivil-
behöcden und der Bevölkerung bei den Vor
bereitungen zu den Kaiſermanövern zu beſonder m
Danke verpflichtet.

Jn ihrem neueſten Leitartikel führt
die Nordd. Allg. Ztg. u. A. aus

„Wenn die Nöthigung vorliegt, neue Reichsein
nahmen zu ſchaffen, ſo kann nicht wohl behauptet werden,
daß es eine Ungerechtfertigkeit ſei, den Tabak ſiärker
heran ugiehen. Während eine ganze Reihe von mehr oder
weniger wichtigen Nahrungsmitteln bei uns mit Auflagen
belaſtet iſt, trägt der Tabak, der doch nicht als Nahrungs
mittel gelten kann, eine im Verhältniß zu anderen Staaten
geringe Steuer. Das Geſchrei über eine drohende Ueber
laſtnng des Tabaks iſt nicht gerechtfertigt. Wie verhält
nißmäßig leicht die bisherige Tabakbeſteuerung in Deutſch
land auf den Kepf der Bevölkerung drückt, geht aus nach
ſtehender Vergleichung hervor Ju Frankreich kamen 1891
auf den Kopf der Bevölkerung Einnahmen aus dem Tabak
7 85 Mark, Reinertrag 6 47; in Spanien 7,097 Wark,
Reinertrag 4,17; in Ftalien 5.06 reſp. 3,86 in Groß
britannien 5,51 reſp. 5 30 in Oeſterreich 5 98 reſp. 3,84;
in Ungarn 483 reſp. 3,09. Jm Deutſchen Reich (mit
Luxemburg) betrug zu gleicher Zeit die Einnahme aus dem
Tabak pro Kopf 1,10 und der Reinertrag 1 Mark. Ein
noch nicht genügend hervorgehobener Vorzug der geplanten
Tabakfabrikatſteuer dürfte darin beſtehen daß dieſelbe die
Land wirthſchaft entlaſten und der Entwick
lung des ein heimiſchen Tabakbaues freien
Spielraum verſchaffen will. Der Frage, was
werden dürfte wenn die geplante Tabaksfabrikatsſteuer

ſcheitern ſollte was wir unſererſeits ganz entſchieden
nicht glauben weichen die Gegner derſelben gefliſſentlich
aus. Die Pflicht der Deckung fällt dann den Einzel
ſtaaten zu wir haben aber noch nirgends eine Stimme
ſich in dem Sinne ausſprechen hören, daß es ein erwünſch
ter Zuſtand ſein dürfte, wenn die Einzelſtgaten ſtatt ſich
mit einem feſten Verhältniß zwiſchen Ueberweiſungen und
Matrikularumlagen für eine Reihe von Jabren haus-
hälteriſch einrichten zu können, wie es durch die beabſichtigte
Reichefinanzreform vorgeſehen iſt, in die Nothwendigkeit
verſetzt werden würden für 100 Millionen Reichsbedarf
aus Landesſteuern Deckung ſchaffen zu ſollen.“

Der allgemeine Landtag beider
Mecklenburg iſt zum 15. November nach
Sternberg auesgeſchrieben. Außer Steuern
und Ankauf von Eiſenbahnen iſt nach den „Hamb.
Nachr.“ eine Vorlage über den Crfatz von Wild
ſchaden beabſichtigt.

Auf der Tagesordnung der heutigen
Bundesrathsſitzung ſteht u. A. die Be
ſchlußfaſſung über eine Anzahl Eingaben betref
fend die Ausdehnung der Unfallverſicherung.

Die Commiſſion für die zweite Leſung des
bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche
Reich iſt ſeit Anfang dieſer Woche wieder in
Berlin verſammelt. Jm verfloſſenen Monat
fanden nur commiſſariſche Vorberathungen ſtatt
das Plenum ſelbſt tagte nicht. Ob wir wohl
das Zuſtandekommen des ReichsCivilgeſetzbuchs
noch erleben werden Die Vorbereitungen haben
nun nahezu ein Dutzend Jahre in Anſpruch ge-
nommen.

Den Freiſinnlern, denen im Hinblick
auf die bevorſtehenden preußiſchen Abgeordneten
wahlen angſt und bange wird, widmet ein Züricher
Blatt folgende ſchöne Offenherzigkeit ins Stamm-
buch: „Es iſt leider nicht zu leugnen daß ein
arger Marasmus in Berlin eingeriſſen iſt.
Bei den Reichstagswahlen hat die jeden Wider
ſtand lähmende Furcht vor der Sozialdemokratie,
die in den Großſtädten einmal für unbezwinglich
gilt, eine förmliche Korruption hervorgerufen, und
bei den Landtagswahlen iſt die Unüberſichtlichkeit
des Wahlkörpers ein Hinderniß für zweckvolle
Regſamkeit.“ Die Furcht vor der Sozial
demokratie kann bei freiſinnigen Politikern nicht
überraſchen, Sie ſind ja die Vorfrucht der
letzteren, und alſo abſolut unfähig, ſich ſelbſt zu
dementiren. Andere Leute haben vor der Sozial
demokratie keinerlei Furcht, weil ſie im Stande ſind,
hinter die ſozialdemokratiſchen Kuliſſen
zu ſehen. Was ſie dort entdecken, beſchäftigt

R Annahme von Inſeraten für die am Nachmiktag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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öſters auch ſozialdemokratiſche Volksverſamm-
lungen und Unterſuchungskommiſſionen, aber nie
mit greifbaren Reſultaten. So lieſt man neuer-
dings wieder in einer Blätternotiz aus Zeitz, es
errege in den dortigen Arbeiterkreiſen und weit
über dieſelben hinaus Befremden, daß die auf
dem ſozialdemokratiſchen Kreistage am 2l1.
Auguſt eingeſetzte Unterſuchungskommiſſion noch
nichts über ihre Arbeiten und deren Ergebniſſe
hatte verlauten laſſen. Die Einſetzung dieſer
Kommiſſion war die Folge davon geweſen, daß
ein Naumburger Delegirter, der Maler B., mit
den einleitenden Worten „Unſere Agitation
kann nur dann wirkſam gefördert werden, wenn
wir künftig nicht Leute als Kandidaten aufſtellen,
die Plicht, Anſtand und Moral mit
Füßen treten“ heftige Angriffe gegen gewiſſe
Perſönlichkeiten richtete.

Zur Landtagswahl, Aus Halle a.
S. wird gemeldet: Die Nationalliberalen
haben das Zuſammengehen mit den Freiſin-
nig en bei der Landtagswahl abgelehnt und
das Kartell mit den Konſertiven crneu

OeſterreichUngarn Der Schritt Taaffe's
mit der Einbringüng der Wahlreform
hat in der ganzen Monarchie das größte Auf-
ſehen erregt. Es liegt übrigens bereits ein Zu
ſatzparagraph Seitens der deutſchen Linken vor,
weiche die Errichtung einer fünften
Jntereſſengruppe neben den bisher 4 be
ſtehenden verlangt, nämlich eine Kurie der in
duſtriellen Arbeiter, wodurch die Zahl
der Mandate um 20 erhöht wurde. Prinz
Auguſt von Koburg iſt, wie der M. Allg.
Ztg. aus Wien telegraphirt wird, nicht nach
Braſilien abgereiſt, ſondern befindet ſich
als Fähnrich an Bord des öſterreichiſchen Kriegs
ſchiffes „Radetzki“.

Jtalien. Jn Corleone auf Sicilien haben
50 000 Landarbeiter die Arbeit nieder-
gelegt. Aufſtand im Anzuge. Truppen
wurden entſandt.

Brafilien. Mit der Monarchie in
Braſilien iſt es alſo nichts. Admiral Mello
hat eine Kundgebung erlaſſen, in welcher er er
klärt, daß, falls ſeine Schilderhebung gegen
Peixoto glücken ſollte, die republikaniſche
Verfaſſung ſtreng aufrecht erhalten
werden würde. Ecx, Admiral Mello, ſerebe nicht
nach der Macht, ſondern wolle das Land nur
von einem Tyrannen beſreien, welcher die Ver
faſſung verletzt habe.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 11. Oktober. Nachdem die

kaiſerliche Oberpoſtdirektion auf das Terrain am
Roßplatz für das neue Poſtgebäude wegen
des ſchlechten Baugrundes yat verzichten müſſen,
ſind heute die Häuſer der Herren Oeconom Traut-
mann und Handelsmann Fr. John am unteren
Freimarkt 376/7 behufs Abbruchs und Erbauung
eines Poſtgetäudes käuflich für den Preis von
14000 Mk, erworben worden wovon die Stadt
2090 Mark als Kaufzuſchuß übernommen hat,
da der Poſtfiecus eine höhere Summe wie
12000 Mark nach poſtaliſchen Vorſchriften für
den Umfang der hieſigen Poſtgeſchäfte nicht auf
wenden kann.

Herzberg (Elſter), 9. Oktober. Jm nahen
Dorfe Jagſal haben vor einigen Tagen Nach
grabungen nach Alterthümern ſtattge-
funden, wobei man auf zahlreiche Gräber ge
ſtoßen iſt, welche Ueberreſte von ruſſiſchen oder
franzöſiſchen Soldaten enthielten, Nachſchlagungen
im Kirchenbuche haben ergeben, daß im Jahre
1813 auf Befehl eines Oberſten zohlreiche Soldaten
hier erſchoſſen ſind. Die zu Tage geförderten

(Nachd. uck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zw.i Theilen von L. Gies.

(10. Fortſetzung.)

7.
Frau Leonhards elegantes Coupé hielt vor dem

verfallenen Gitterthor des Vorwerks Neuhof.
Wohl ſchon ein dutzend Mal war der Kutſcher
langſam um das Gehöft herumgefahren, und
kaum mehr vermochte er die feurigen Thiere zu
zügeln, aber noch immer wollte die gnädige Frau
nicht erſcheinen.

Jn der That, ſie hatte in dieſem Augenblick
Wichtigeres zu thun, als an Pferde und Kutſcher
zu denken; denn eine Unterhaltung mit Frau
von Herzberg hielt ſie gefeſſelt, welche ihr ein
geradezu leidenſchaftliches Jntereſſe erregte. Es
hatte in der letzten Zeit nicht an verſteckten An
deutungen von Frau Sidoniens Seite gefehlt,
wie ſie ſich wohl die Zukunft ihrer Nichte wünſche,
und dieſelben waren von Frau von Herzberg
vollkommen verſtanden worden. Da aber die
letztere keine Freundin von unbeſtimmten An
deutungen war, ſondern wenn eine Sache
reif geworden, gern gerade auf ihr Ziel
losging, ſo hatte ſie ſich entſchloſſen, bei
nächſter Gelegenheit ein offenes Wort mit Frau
Leonhard zu reden. Sie ſuchte eine Verbindung
Hans Eckebrechts mit Marie um ſo mehr zu be
ſchleunigen, als es ihrem ſcharfen Augen nicht
entging, daß ſich dieſer tiefer in Cillys Reize
verſtrickt hatte, als es ſeiner Ruhe und der
gewünſchten Heirath günſtig war. Trotzdem
zweifelte ſie keinen Augenblick daran bei dem
Einfluß, den ſie über ihren Sohn beſaß daß
dieſer ſich ihren Wünſchen fügen würde, wenn
ſie bereits die einleitenden Schritte gethan war
es doch noch niemals geſchehen, daß er ihr offenen

Funde (Waffen, Knöpfe und Münzen) ſollen
dem Muſeum für Alterthumskunde in Halle über
ſandt werden.

Delitzſch, 10. Oktober. Einer ihrer
Herrſchaft entlaufenen Dienſtmagd wurde eine
goldene Damenuhr abgenommen, die ſie
ihrer Herrſchaft geſtohlen hatte. Die jugend-
liche Diebin hielt ſich mit ihrem Geliebten, cinem
in Rochlitz dienenden Soldaten, zum Beſuch hier
auf. Jhre Verhaftung fand während eines
Spazierganges des Pärchens ſtatt.

f Genthin, 9. Oktober. Den zerſtückelten
Leichnam cines jungen Mannes fand beim
Revidiren der Geleiſe der in der Bude an der
Parchener Straße ſtationirte Bahnwärter
zwiſchen dem dortigen Bahnübergang und der
Mühlgrabenbrücke. Der Selbſtwörder, deſſen
eine Hand noch einen geladenen Revolver hiclt,
iſt ein bei einem hieſigen Maurermeiſter in der
Lehre befindlich geweſener junger Mann. Liebese gegheten ſollen ihn in den Tod getrieben

aben.
f Wernigerode, 9. Oktober. Jn Heudeber

vermißte kürzlich der Oekonom Eheleben einen
Teckel, den er mit auf das Feld genommen
hatte; er war der Meinung, daß der Hund
vielleicht von einem Jäger erſchoſſen oder ent
laufen ſei. Jn einer Kaninchenhöhle an der
Silſtedter Straße wurde nun am Donnerstag
durch Zufall der Hund entdeckt. Nach 12/,
ſtündiger Arbeit war das arme Thier befreit,
welches feſt eingeklemmt in Steingeröll ſaß und
volle 16 Tage, was faſt unglanblich klingt,
darin gehungert und gedürſtet hatte. Der
Hund lebt noch, natürlich konnte derſelbe nicht
ſtehen und war zum Skelett abgemagert.

f MWagdeburg, 9. Oktober. Der Haus
beamte B. des Kloſters „Unſer Lieben Frauen“
wurde in der Schlacht von Königgrätz durch
einen Granatſplitter an der linken Wade ver-
wundet. Die Heilung der Wunde nahm damals
einen guten Verlauf, Vor einigen Monaten
zeigten ſich, veranlaßt durch einen Stoß, an der
verwundeten Stelle Entzündungserſcheinungen, die
nach eingehender Unterſuchung des behandeln-
den Arztes auf das Vorhandenſein von Eiſen
theilen in dem kranken Fuß ſchließen ließen.
Der Patient wurde nun nach dem Kranken-
hauſe der Kahlenberg-Stiſtung gebracht, wo er
chirurgiſch behandelt wurde. Nach einem tiefen
Schnitt in die Wade fand der Arzt ein etwa
zwei Centimeter langes Eiſenſtück vor,
das 27 Jahre hindurch in der Wade geſeſſen
hatte, ohne Schmerzen zu verurſachen. B. be
findet ſich jetzt wieder wohlauf.

f Calbe a. d. Saale, 10. Oktober. Jn
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde ein
Magiſtratsantrag einſtimmig angenommen, der

dahin geht, daß die Stadt Calbe mit der Bern
burger Vorſtadt, oder Schloßvorſtadt und dem
Amt Calbe, zu einem Komm unalverbande
vereinigt werden.

f Gerbſtedt, 10. Oktober. Der Pächter
des Rathskeller- und Schießhaus Reſtaurants,
Mann, hat zunächſt auf ſeine Schwägerin und
dann auf ſich ſelbſt Revolverſchüſſe abge-
feuert. Das Mädchen blieb unverletzt, während
ihm ſelbſt die Kugel die Magenwände durch-
bohrte. Ec lebte faſt noch einen Tag lang, ehe
der Tod ihn erlöſte.

f Fröttſtedt, 9. Oktober. Die Bahn
ſteigſperre iſt nirgends mit freudigen Ge
fühlen aufgenommen worden, aber was man von
hier berichtet, dürfte doch vereinzelt daſtehen.
Da hier der Bahnhof einen ſogenannten Jnſel
bahnhof bildet, d. h. auf beiden Seiten von
den Bahnſteigen umſchloſſen iſt, ſo kann niemand

die ſie durchzuſetzen beſchloſſen.
Frau Sidoniens etwas kalte Züge ſtrahlten

vor innerer Befriedigung. Sie hatte, als ſie in
das Wohnzimmer trat es wurde von Frau
von Herzberg auch als Empfangsſalon benutzt

beim Anblick der ſchlecht geſcheuerten Dielen,
die ſicherlich ſeit einigen Tagen keinen Beſen
eſehen hatten, ängſtlich die Schleppe ihres hellſidenen Kleides emporgenommen und ein

mißtrauiſcher Blick traf den ſchadhaften Ueber
zug des alten Sophas, auf welches ſie von
ihrer Wirthin genöthigt wurde aber jetzt waren
alle ſolche Aeußerlichkeiten vergeſſen. Sah ſie
ſich doch an das Ziel ihrer Wünſche geſtellt
Schwiegermutter denn für den Fall, daß
die Heirath zu Stande kam, wollte ſie ihren
Gatten veranlaſſen, Marie förmlich zu adoptiren,
was ſie bisher geſchickt zu verhindern gewußt

einer Baronin von Herzberg zu werden!
„Aber,“ warf plötzlich die Hausfrau ein, nach

dem die Damen eine Weile dieſes intereſſante
Thema beſprochen hatten, „reden wir nicht viel
leicht um des Kaiſers Bart. Sie ſind denn auch
gewiß, daß Marie Hans Eckebrecht nicht zurück-
weiſen wird

Frau Sidonie hob beide Hände abwehrend
empor.

„Zurückweiſen!“ rief ſie in tiefſter Entrüſtung
über einen ſolch ungeheuerlichen Gedanken. „Ein
Mann wie Jhr Herr Sohn braucht wohl eine
Zurückweiſung nirgends zu fürchten. Am wenigſten
bei einem Mädchen das doch ganz von der Gnade
ihrer Verwandten abhängt, und für das ſich, und
zwar nur durch dieſe Verbindung, ein großartiges
Glück eröffnet. Denn von ihrem Eingehen in
unſere Wünſche hängt es allein ab, ob ſie ein
72 Erbin unſeres geſammten Beſitzes werden
wird.

Widerſtand geleiſtet hätte in einer Angelegenheit,

mehr, ohne ſeinen Obolus zu entrichten, in die
Warteſäle eintreten, wie doch anderwärts, um
Verwandte zu begleiten, ein Glas Bier zu
trinken c. Niemand kann mehr die Familien
des Bahnhofsvorſtehers und Bahnhofswirthes
beſuchen, jeder Privatverkehr iſt aufgehoben und
die beiden Familien befinden ſich gleichſam in
perennierender Gefangenſchaft, da ſie eben
von jedem Verkehr mit Menſchen abgeſchloſſen ſind.

f Eiſenach, 9. Oktober. Vom erſten nach
Bebra fahrenden Perſonenzuge hat ſich geſtern
Morgen der 19 jährige Zimmermann Hartung
von hier überfahren laſſen. Die Lokomotive
zerſchmetterte ſeinen Kopf ſo daß der Tod ſo
fort eintrat. Verſchmähte Liebe war die Ver
anlaſſung zu dieſem verzweifelten Schritte.

f Gernrode, 10. Oktober, Die zweite von
dem Obſtbauverein für den Unterharz veranſtaltete
Obſtausſtellung, verbunden mit Obſtmarkt,
wurde hier eröffnet. Die Ausſtellung iſt aus
allen zum Vereinsgebiete gehörigen Ortſchaften
beſchickt worden. Die ausgeſtellten Früchte zeich
nen ſich durchweg durch beſondere Größe aus.

f. Bebra, 9. Oktober. Ein entſetzlicher Un
glücksfall, bei welchem zwei Menſchenleben einen
gräßlichen Tod fanden, hat ſich in Hönebach bei
Station Bebra vorgeſtern Abend zugetragen.
Der Bäckermeiſter Wilhelm Erbe iſt ſeit einiger
Zeit ſchwer leidend und es war ihm vom Arzt
verordnet worden, mit einer Arznei, die mit
Benzin verdünnt war, ſich Abends vor dem
Schlafengehen den Oberkörper einzureiben. Da
die Flüſſigkeit ſtark riecht, ſo begab er ſich dies
mal auf den Hausflur und nahm ein offenes
Licht mit, was ihm ausdrücklich verboten worden
war, da die Mixtur ſehr feuergefährlich iſt. Bei
dem Einreiben kam er dem Lichte zu nahe, die
Flüſſigkeit entzündete ſich und ſetzte
ſeinen Körper und ſeine Kleider in
Brand. Auf ſein Hilfegeſchrei eilte ſeine
Frau herbet, erlitt aber bei der Hilfe-
leiſtung ſelbſt ſo ſchwere Verletzungen daß ſie
bereits verſt ar b. Erbe ſelbſt iſt noch am
Leben, doch iſt er ſo gräßlich zugerichtet, daß er
nicht wieder aufſteht.

i d 9. Oktober. Einen guten Fang
hat die hieſige Krirninalpolizei gemacht. Ein
ſchon vielbeſtrafter 23 jähriger Hausknecht und
Stallſchweizer aus Weinböhla hatte durch einen
Leipziger Stellenvermittler auf dem Rittergut
Böhlen bei Rötha Stellung erhalten. Geſtern
kam er von Böhlen zurück, angeblich um ſich
andere Stellung in Dresden zu ſuchen. Jn
zwiſchen war hier in Erfahrung gebracht worden,
daß der Burſche einem Oberſtallſchweizer in
Böhlen eine goldene Kette, verſchiedene Popiere
und Geld geſtohlen hatte. Wegen des Dieb-
ſtahls wurde er verhaſtet. Als man ſich mit
der Perſönlichkeit des Burſchen näher beſchäſtigte,
ſtellte es ſich heraus, daß er von verſchiedenen
Behörden ſteckbrieftiich verfolgt wird. Der
ſaubere Jüngling iſt derſelbe Menſch, welcher
vor Jahren einer bei Torgau lebenden Gräfin
14000 Mark geſtohlen hat. Jn den Polizei
blättern wird dieſes Diebſtahls wegen jetzt noch
nach ihm gefahndet. Jm vergangenen Jahre
war er ſchon einmal verhaftet, war jedoch
ſeinem Transporteur zwiſchen Lommatzſch und
Wurzen entſprungen, indem er durch das
Fenſter eines in der Fahrt begriffenen Eiſen
bahnzuges das Weite geſucht hatte.

f Leipzig, 10. Oktober. Die Ausgaben
für das Armenweſen hier ſind im ver
en Jahre ganz bedeutend geſtiegen. Jm

ahre 1892 betrugen d'e Ausgaben 1464727
Mark, die Geſammteinnahmen 653 663 Mark.
Die Ausgaben ſtiegen das Jahr 1891 um 176882

„Nun, es freut mich, daß Sie Jhrer Sache
ganz ſicher ſind“, meinte Frau von Herzberg.
„Jch bin es bei Hans Eckebrecht auch. Und
wenn die Kinder ſich gerade nicht leidenſchaftlich
lieben, ſo iſt das ja zu einer verſtändigen Ehe
durchaus nicht nöthig. Die Neigungsheirathen
ſind nicht immer die glücklichſten.“

Frau Sidonie ſeufzte tief auf und warf der
Sprechenden einen Blick zu, voll der innigſten
Zuſtimmung.

„Wie recht haben Sie, verehrte Frau von
Herzberg“, ſagte ſie in melancholiſchem Tone.

Manches Mädchen trifft in der frühen Jugend
eine Wahl in dem Unverſtand eines vorüber-
gehenden Gefühles und muß dafür büßen ihr
Leben lang.“ Der Ausdruck ihres Geſichts
ſchien anzudeuten, daß ſie ſich in dieſer wenig
beneidenswerthen Lage befand.

„Sie iſt eine komplette Gans,“ dachte Frau
von Herzberg, „Alle Tage ſollte ſie Gott auf
den Knien danken, daß er ihr unverdient einen
ſo prächtigen Mann beſcheert hat.“ Laut da-
gegen fuhr ſie fort: „Ja, es iſt nicht alles
Gold was glänzt, und mancher, der für Edel-
metall angeſehen ſein will, iſt doch nichts
beſſeres als Katzenſilber.“

Frau Sidonie nickte beiſtimmend mit dem
Haupt ahnungslos, welche Meinung die alte
Dame ihren Worten untergelegt.

Die letztere war unterdeſſen aufgeſtanden und
hatte aus einem Schränkchen eine alte Suppen-
terrine herbeigeholt, die ſie jetzt auf einen Seiten
tiſch ſetzte. Etwas lebhaſter vielleicht, als ſich mit
den ſonſt von ihr ſo ſtrenge eingehaltenen
Regeln der Etiquette vertrug, erhob ſich Frau
Leonhard.

Vieſe Terrine mit ihrem Jnhalt war der
Schrecken aller, die als gelegentliche Beſucher in
Neuhof einkehrten, Denn Frau von Herzberg,

Mark oder 13,7 Prozent. Die außerordentliche
Arbeitsloſcnunterſtützung vom Frühjahr 1892 iſt
hier nicht mit inbegriffen, letztere betrug 33 541
Mark ohne die Naturalienſpenden.

t. Zwickau, 9. Oktober. Hier iſt eine Fabrik
entſtanden, welche Stahlſohlen für Schuh-
werk fertigt. Der Beſitzer iſt ein Jngenieur
im Walzwerke der Königin Marien Hütte und
bat ein Patent für alle Länder erworber. Trotz
des Materials ſind die Sohlen ſehr leicht und
werden allſeitig gelobt.

f Dresden, 9. Oktober. Hermann Su der
mann iſt von einem ſchweren Unglück betroffen
worden. Bekanntlich lebt die Gemahlin des
Dichters mit den Kindern in Dresden, während
er ſelbſt zur Zeit ſich in Berlin aufhält. Vor
einigen Tagen kam Frau Sudermann von Dresden
nach Berlin, um ihren Gatten zu beſuchen. Von
den in Dresden zurückgebliebenen Kindern ſtürzte
nun der vierjährige Stiefſohn Sudermanns
während der Abweſenheit der Mutter vom Balcon
und blieb todt auf dem Pflaſter liegen.

f Dresden, 9, Oktober. Die Arbeiten an
der Drahtſeilbahn Loſchwitz Weißer Hirſch
haben heute begonnen. Die Bahn wird nach
demſelben Syſtem errichtet, nach welchem bis
jetzt nur eine einzige Bergbahn, die in drei Ab
the lungen auf das Stanſer Horn am Vierwald-
ſtädter See führende Drahtſeilbahn, die höchſte
der ganzen Welt, angelegt iſt. Die Wagen
ſollen außerdem eine doppelte Bremsvorrich
tung erhalten, welche einerſeits die Räder bremſt
und dann noch bei einem etwaigen Seilbruch
ſich ſelbſtihätig zu beiden Seiten an den Schienen
anpreßt und ſo den Wagen am Bergablaufen
hindert.

f Plauen, 9. Oktober. Eine vogtländiſche
Bauernhochzeit, welche an Großartigkeit
denen der Bauern in der fetten Lauſitzer Gegend
nicht nachſteht, wurde in einem Dorfe der Amts
hauptmannſchaſt Plauen gefeiert. Die Hochzeit
dauerte fünf Tage, die Zahl der Hochzeitsgäſte
betrug ca. 160. Dem Brautpaare folgten zur
Kirche 28 Landauer mit Hochzeitsgäſten. Ge
ſchlachtet waren worden ein Ochſe, acht Schweine
und zwei Kälber. Dazu kamen ein Rehbock,
große Mengen Fiſche und Geflügel. Am erſten
Tage wurde nur Wein getrunken. An böh-
miſchem und bayriſchem Bier waren je ein
zweiſpänniges Fuder zugefahren worden. An
allen fünf Tagen fand Tanzvergnügen ſtatt.

Stadt und Kreis.
(Wir e uchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 12. Oktober 1893.
Wie uns von verläßlicher Seite, leider erſt

nachträglich, mitgetheilt wird, waren am 3. d. M.
25 Jahre verfloſſen, ſeitdem Herr Geheimer
Regierungs und Schulrath Haupt hierſelbſt in
das hieſige Regierungs-Collegium
eingetreten iſt, Aus vorliegendem Anlaſſe
wurden demſelben an dieſem Tage aus den ver
ſchiedenſten Kreiſen die herzlichſten Glückwünſche
dargebracht, unter anderem auch eine kunſtvoll
hergeſtellte Adreſſe von den Herren KreisSchul
inſpektoren und Lehrern ſeines Aufſichtskreiſes
überreicht. Auch von dieſer Stelle aus
widmen wir, wenn auche nun etwas post festum,
ſo doch nicht minder herzlich, dem allerver
ehrteſten Herrn Jubilar unſere ergebenſten
Glückwünſche!

n Unter den Aerzten beginnt jetzt eine
Agitation zur Erlangung des Rechts, Arzneien
zu bereiten und an Kranke zu verab-
folgen. Jn beſchränktem Maße beſteht ein

die ſich dem ländlichen Gebrauch, keinen Gaſt
ungeſpeiſt wieder gehen zu laſſen, nicht ganz ent
ziehen konnte, hatte die mehr bequeme als appetit
erregende Einrichtung getroffen, Butterbrode,
wenn es ihr gerade paßte, im Vorrath herzurichten,
die dann in dieſer Terrine verwahrt und den
Beſuchenden vorgeſetzt wurden.

Frau Sidonie ſchauderte, als ſie das ge-
fürchtete Gefäß erſcheinen ſah aber nur mit
großer Mühe gelang es ihr, ſich den dringenden
Aufforderungen der alten Dame, zuzugreifen,
durch den Vorwand zu entziehen daß ſie ſich
ſchon lange über die beabſichtigte Zeit verplaudert
habe und zu Hauſe beſtimmt erwartet werde.
Erſt als ſie im Wagen ſaß, athmete ſie erleichtert
auf, und die Grüße, welche ſie der Zurück-
bleibenden mit der Hand zuwinkte, waren von
einer ſo ſüßen Miene begleitet, daß jene ſich da
durch für die verſchmähten Butterbrode reichlich
hätte entſchädigt fühlen können.

Gedankenvoll blickte Frau von Herzberg dem
leicht dahin rollenden Wagen nach. Würde ſich
ihr heißer Wunſch verwirklichen und ſie Enkel
unter dem Dache aufwachſen ſehen, das ſeit Jahr
hunderten die Vorfahren ihres Sohnes geſchützt?
Für ſich ſelbſt begehrte ſie nichts mehr von den
Annehmlichkeiten des Lebens. Jn einer grimmigen

Laune hatte ſie vor Jahren den harten Kampf
mit der Noth aufgenommen und alles von ſich
abgethan, was das Leben ſchmückt und behaglich
macht und in der langen Zeit dieſes Kampfes
wurde ihr Gewohnheit, was ihr anfangs furchtbares
Opfer geweſen. Aber für ihren Sohn forderte
ſie ein anderes Loos, als das jammervolle,
welches ihm bisher an ihrer Seite geworden;
er war anders geartet wie ſie, und nur die
Verhältniſſe würden ihn auf den Platz empor
tragen, den ſie für ihn wünſchte. (Fortſ. f,)
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ſolches Recht bereits. An Orten, die keine
Apotheken haben und wo Arzneien beſonders
ſchwer von andersher zu beſchaffen ſind, wird
dem Arzte geſtattet, eine Haus apotheke zu
halten. Außerden ſteht den homöopo hiſchen
Aerzten das Dispenſirrecht zu. Jetzt wird aber
verlangt, daß den Aerzten allgemein die Befug
niß, Arzneien herzuſtellen, gegeben werde. Um
die Forderung zu ſtützen, wird ins Feld geſührt,
daß in anderen Ländern ſchon lange der
Brauch beſteht, daß die Aerzte die Arznei h.
ſtellen. Dort giebt es otzdem Apotheken, aber
vur an größeren O. ken, in denen der Bedarf an
Heilmitteln umfangreſcher iſt. Das Dispenſir
recht der A. zte und die Apotheken könnten ganz
gut neben einander beſtehen. Ganz beſond. rs
nothwendig und nützlich wäre die Verabreichung
von Arzneien durch die Arzte auf dem Lande,
wo die Beſchaffung einer Arznei oft mit den
größten Schwierigkeiten verbunden iſt.

Am Mittwoch Nachmittag wurde im
obcren Saale des alten Rathhauſes hierſelbſt der

25. Kurſus der hieſigen landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule eröffnet, wozu
außer den neuangemeldeten Schülern, dem Kura
torium und dem geſammten Lehrer Kollegium
der Schule auch noch zahlreiche Angehörige der
Schüler ſich eingefunden hatten. Nachdem Herr
Direktor Glaß ein Schriftwort (Pſ. 23) verleſen
hatte, begrüßte der ſtellvertretende Vorſitzende
des Kuratoriums Herr Rittergutsbeſitzer Haupt
mann Fuß -Blöſien, die Anweſenden und ſprach
zunächſt dem Lehrer Kollegium, insbeſondere
Herrn Direk or Glaß, die Anerkennung aus,
daß die hieſige Schule nach dem Zeugniß der
Auſſichtsbehörden ſich den erſten Platz unter allen
landwirthſchaſtlichen Winterſchulen der Provinz
erworben habe. An die Schüler richtete der
Herr Redner die Mahnung, die Zeit ihres
Hierſeins durch Fleiß und Ausdauer recht zu
nutzen was gerade für die Schüler des 25.
Kurſus um ſo wünſchenswerther ſei, da zu er
warten ſtehe, daß bei der am Schluſſe des
Kurſus in Ausſicht genommenen Jubiläumsfeier
zahlreiche frühere Schüler der Schule ſich hier
einfinden und den Leiſtungen der Schule ihre
beſondere Aufmerk amkeit ſchenken würden. Nach
einem hierauf vom Herrn Direktor Glaß au-
gebrachten und von der Verſammlung freudig
zugeſtimmten Hoch auf den Kaiſer und König
gedachte derſelbe Redncr mit warmen Worten
der beſondern Verdienſte, welche ſich drei
im vergangenen Sommer verſtorbene Herren
um die Schule erworben haben. (Es ſind
dies die Herrn Rechtsanwalt Wölfel,
General- Direktor Barth und Ober Regierungs-
Rath a. D. Jordan, von denen die beiden
erſten dem Kuratorium als Mitglied bezw. als
Vorſitzender, angehörten der letztere aber vor
24 Jahren die Schule gründete.) Die Ver-
ſammlung ehrte das Gedächtniß dieſer Ver
ſtorbenen durch Erheben von den Plätzen.
Durch das hierauf erfolgte Verleſen der Namen
der neuangemeldeten Schüler wurde feſtgeſtellt,
daß die Schülerzahl des 25. Kurſus 78 beträgt,
die höchſte Zahl, welche die Schule bisher auf
zuweiſen hat und welche ſie überhaupt aufzu
nehmen in der Lage iſt. Von den 78 Schülcen
wurden 24 ohne Wiiteres der I Klaſſe über
wieſen, von 10 andern Schülern wurde ihre Ver
ſetzung nach der I. Klaſſe von einer in allernächſter
Zeit vorzunehmenden beſondern Prüfung ab
hängig gemacht. Nach einigen Mittheilungen
an die Schüler über innere Schulangelegenheiten
hielt am Schluſſe in hergebrachter Weiſe Herr
Dire.lor Glaß noch eine kurze unterrichtliche
Beſprechung mit den Schülern ab, deren Gegen
ſtände die Getreide Reinigungsmaſchine, die
Centrifugalmaſchine, der Trieur und die Dynamo-
maſchine waren.

(5) Der Epheu, ausgezeichnet durch ſein
Jmmergrün, wird nun für das menſchliche Auge
umſo werthvoller, jemehr alle Blumenpracht
ſchwindet. Seine Blätter erfreuen auch zur kahlen
Winterszeit. Sollen ſie das in noch reicherem
Maße thun und ſoll das Wachsthum des Srockes
beſonders gefördert werden, ſo gieße man etwas
Baumöl um den Stock und ſogleich Waſſer nach.
Dies mache man einige Zeit ſo oft, wie das
Gießen nöthig iſt, bis die Erde ſich vom Oel
durchzogen hat. Der ganze Stock bekommt da
durch ein ſaftig friſcheres Ausſehen. Beim Ver
ſetzen zum Frühjahr pflanze man ihn in Holz
erde von Eichen- oder Buchenmoder, und das
Wachsthum wird ein ganz erſtaunliches.

Der berühmte Gedankenleſcr Stuart
Cumberland wird in der zweiten Hälfte des
Oktober auch in unſerer Stadt eine Soiree ver
anſtalten. Wir kommen dareuf demnächſt aus
ſührlicher zurück.

Herr Mühlenbeſitzer Eberius in Döll-
nitz hat, wie wir hören, gegen ſeine von der
Halleſchen Strafkammer jüngſt erfolgte V.cur
theilung das Rechtsmittel der Reviſion beim
Reichsgericht eingelegt.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Hamburg -Amerikaniſche Packet-fahrt- Aktiengeſellſchaft hat den Bau von zwei

großen Doppelſchraubendampfern für die Fahrt J
New York abgeſchloſſen. Die Baukoſten dürften 5 Mill.
Mark betragen

Der Roman einer Prinzeſſin. Man ſchreibt
der Frkft. Ztg. aus München: Ein ſüddeutſches Blatt
erzählt von einem kleinen Roman der älteſten Tochter eines
bayeriſchen Prinzen. Nach dem, was ich erzählen hörte,
iſt an der Sache etwas, wenn ſie auch nicht ganz ſo ver
ſief, wie das Blatt berichtet. Vor cinigen Monaten hielt

ter Kaiſer von Ocſterreich ſür einen jungen Erzherzog
um die Hand der Prnzeſſin an. ider alles Er
warten ſchlug die Prit zeſſin die Hand aus, in
dan ſie offen erklärte, ihr Herz ſei nicht mehr
ſr i. Men denke ſich das Erſteunen im prinz-
lich. Palais. Und juſt ein gleichen TageKhr Aue P. ſin i di: Front d R ſidenz vo über,
an d. die ded wo e l t. Te Wache rat ins Ex
w e hr, der Diſiz ſe En Mir hswag i kam des
W. z 3. Dr. i ſtliche K tſ.her pa e zu h ig Das
Ho pod de pinzlichen Equ'ip ge flüzte. Der Offizi
ſorarg vo bol, d Pinzeſig rad ihre Mun s den
Wagen. Es war mir i Beck, cher ſagte d. Mi
was 18 z Toch geſgrigen habe. Es war ein
jrig Le ant c r. he. liche a Geſchlecht. Al3

beſtimmte Säle im 1. Stocke. Schon früh Morgens, nach
der von ihm zelebrirten Meſſe, das iſt gegen 7 Uhr, pflegt
der heilige Vater einen Spaziergang ins Freie zu machen.
Eine Sänfte bringt ihn nach der den Park in allen Rich
tungen durchziehenden Fahrſtraße, wo eine Equipage des
greiſen Kirchenfürſten harrt. Dann läßt ſich der Papſt,
der nur von einem Monſignore und einem Offizier der
Nobelgarde begleitet iſt, nach irgend einem der
reizend im Grün gelegenen Kioske oder nach
der großen Terrafſe fahren wo er im Schatten uralter
Bäume zubringt. Sobald die Sonne höher empor ſteigt,
kehrt der Papſt nach der Villa zurück, wo er die heißen
Stunden des Tages verbringt, den Kardinälen Audienzen
ertheilt und ſonſtigen Beſchäftigungen obliegt. Die von
Leo XIII. bewohnten Gemächer ſind ganz mit rothem
Damaſt ausgeſchlagen und mit koſtbaren modernen Ge
mälden, meiſt Landſchaften aufs reichſte geſchmückt. Eine
Sondertreppe führt durch die über vier Meter dicke Feſtungs
mauer hindurch nach dem Thurm Nikolaus IV., wo für
den Papſt ein Saal hergerichtet iſt. Hier pflegt derſelbe
nach dem Frühſtück eine kurze Sieſta abzuhalten. Der
Aufenthalt Leo's XIII. in der Villeggiatur vürſte übrigens
bald ſein Ende erreichen und wohl noch vor Ablauf Oktober
wird der vatikaniſche Palaſt ſeiner Beſtimmung als päpſt
liche Reſidenz Sir ſein.

Eine Skandalaffaire erregt in journaliſtiſchen
und künſtleriſchen Kreiſen von Kopenhagen großes Auſſehen.
Ein bekaunter Joucaaliſt, Herr Heuriques, ha.te in einem
Blatte, „Dann'brog“, einen ſchbarfen Artikel über die
Primadonna dec Kopenhagener Oper, Fräulein Dous, ge
ſchrieben. Der Chef des königl. Theaters ſtrengte einen
Prozeß gegen das Blatt an, und der Bruder der Sängerin,
welcher Offizier bei der Garde iſt, begab ſich zu Herrn H.
und forderte ihn auf, entweder ſich gegenüber dec Sängerin
zu entſchuldigcn oder ſich mit ihm zu duelliren. Der
Journaliſt antwortete, er habe Fräulein Dous nur ols
Sänge-in kritiſirt, ihre Ehre als Dame jedoch nicht ge
leänle. Er habe daher kenne Entſchuldigung zu machen
und wolle auch keine Hereusforderung annehmen. Dieſe
Tage überfiel dec Offizier den Jourualiſten auf der Straße
und es entſtend eine regelrechte Prügelei, die e. durch die
Dazwiſchenkunft der Vorbeigehenden endigte. Herr H. iſt
der Sohn eines reichen Banllers.

Der „blaue Mann“, welchen das Paſſage
Paucprik..m in Berlin augenblicklich zur Scheu ſtellt, iſt
plötzlich Gegenſtand einer lebhaften Polemik geworden.
Eine Berlin r Zeitung nimmt an, daß der Lnugzländer
Walters durch wiederholten Genuß von Jndigo ſo blau
gefärbt worden ſei. Jndigo ſei eine Zeit lang von de
mediziniſchen Wiſſenſchaft Epileptikein und Fallſüc, tigen
gegen dieſes Laden v. rordnet worden. Welters wurde
von dieſer Entdel nung durch ſeinen Jwpreſario in Ker itniß
g ſetzt. Jn uem kurzen Schreiben verſicht.. dec „blaue
Mann“ „auf Ehrenwort“, daß er nie on Epilepſie ge
litten und in Folge deſſen auch nie nöthig geheodi habe,
Jndigo dagegen einzunehmen. Thatſache dageg i iſt, daß
Walters ſelbſt das größte Jntereſſe daran hat, möglichſt
bald poſi iven Auſchluß über ſeine Blutbe ſchaffenheit zu
erlangen und ununterbrochen Untecſuchungen en ſ. nem
Körper vornehm n läßr.

Abgefaßt. Nach ein r Meldung der Köln. V.3.
aus Nenß wurde der muthmaßliche Mörder des 4 jäh igen
Mädchens, das dort ermordet mit aufgeſchlitztem L.ib cuf
gefunden w. de, in Hochneul rch be einem abermaligen

Atentat feſtgenommen. 8Bei einem großen Erdrutſch in Vürdal in
Schweden hat ſich en Rieſenkeſſe! von 2400 Meter Um.eis
und 30 Meter Tiefe gebildet, von deſſen Seitenwänden
h ufig Abſtürze mit donne. ähnlichen Getöſe fia finden.

Zu ſtürmiſchen Szenen kam es in ancr zahl
reich beſuchten Be liner Anarch.ſt nverſammluig. Der
bekannte Wilhelm Wer er ſprach über die Soziale mok. a. ie
und ihre Eh enha, igkeit, jene aufs Gröbſte beſchimpfend
und namc lich die Thäegkit der ſozicldemok giſchen
Führer unt. dem Ausnahmegeſetz v. n limpſeid. Ein
Verroth der Par cigeheimmiſſe ſei geflifſentlich der Oppoſit on
zugeſchoben worden, obwohl die Führer vielfach ſelbſt V r
räther geweſen ſ.ien. So habe Liebkuecht die ehemalize
„Volkstribüne“ als Polize.werk verdächti,t und ihren Re
dakteur Schippel els cinen Söldling der preußiſchen
Regierung hingeſtellt. Be bel habe zu Schippel in einer
Fraktionsſitzung geſagt: „Für ihre Handlungen möchte
ich Sie zertreten.“ Grillenberger habe man Ar
zürut, weil man gegen eine Unterſtützung ſeiner
Druckerei durch Parteigelder proteſtirte. Er habe
500 Mark erhalten und dieſe in Geſtalt ſchmutziger
Leitartikel zurückgezahlt. Der vom Stadverordneten Metz
ner verlangte Aufſchluß über verſchwundene Abonnements
gelder ſei abgelehnt worden weil er ſich jetzt gut betrage
und die Sache veraltet ſ. Auch Zubeil hat keineswegs
ein reines Gewiſſen; er ſei 1887 eines Vertrauenspoſtens
entſetzt worden weil er übcr den Verbleib von Part.i
geldern nicht Auskunft geben konnte. Auch Bamberger,
dem jetzigen Prokuriſten des „Vorwärts“, ſeien die größtenSchaneeheen zuzutrauen. Nach Werner traten andere

Redner auf mit ähnlichen Anklagen: „Genoſſe“ Romann
ſe. 1888 zum Redakceur des „Vorwärts“ von den Partei
genoſſen gewählt, aber beweislos im „Sozialdemokrat“ als
Spitzel gebrandmarlt worden. Jn dieſer Weiſe ging die
von den Sozialdemokraten oſt unterbrochene Debatte ſtunden
lang fort.

Jm Zuchthaus erhängt! Aus Breslau me'det
man: Der Maurer Stanelle, welchec in dem Prozeß
wegen der Exzeſſe in der Matthiasſtraße zu acht Jahren
Zuchthaus verurtheilt wurde, hat ſich im Gefängniß erhängt.

Aus Chicago, Am großen Feſttage am Montag
war die Ausſtellyng von einer gewaltigen Meaſchenmenge

be ucht. Man ſchätzt die Zahl der Anweſenden auf 750 000.
Der Verkehr war ſehr ſchwi ig, an einzelnen Stellen ſogar
wi möglich. Viele Frauen und Kinder wurde zu Boden
ge ſſin, 3 Perſonen von Tramwaywagen überfahren und
g. ödt Dee Zahl de V lezzten be rägt cwa 150.

Eine luſtige „Verirgeſchichte“ hat ſich am
Sonntag ſrüh in Berlin in einem Hauſe der PappelAllee
obgeſpielt. Mit ſtillem Neide ſahen die Hinterhauk
bewohner ſchon ſeit längerer Zeit, wie die Frau des
dortigen Hausverwalters, von der es geheißen hatte, daß
ſie Alles in Staat anlege und nichts in die Suppe zu
brocken habe, allwöchentlich ein- bis zweimal eine Gans
zum Fenſter hinaushing. Wie das bei dem geringen
Einkommen der kinderreichen Vizehaustyrannenfamilie mög
lich war, blieb den Leuten ein Räthſel, deſſen Löſung
endlich erfolgen ſollte. Am genannten Tage erſchien näm
lich ſchon in aller Frühe ein „Jtaliener“ mit einem Affen,
der nach der Melodie des „Schunkelwalzers“ tanzte und
dadurch der „Hofgeſellſchaft“ gewaltig imponirte und dieſe
zum Mitſingen animirte. Dieſer „Radau“ wurmte die
geſtrenge Vizewirthin, ſie öffnete ihr Küchenfenſter, gebot
Ruhe und forderte ven Drehorgelſpieler auf, ſich ſofort
vom Hofe zu ſcheeren. Der aber, „frech wie Oskar“,
wankte und wich nicht von der Stelle. Während die Ber
walterin heftig geſtikulirend nun mit der Polizei drohte,
kam ſie der am Fenſterkreuz befeſtiglen Strippe zu nahe,
an der der „feiſte Bratvogel“ hing, die morſche Strippe
riß und die „Retterin des Kapitols“ ſtürzte aus der Höhe
der 3. Etage in die Tiefe hinab, allwo ſie dicht vor dem
walzenden Affen in Stücke zerſprang. Unter ſchallen
dem Gelächter der Hausbewohner verſchwand die Ver
walterin vom Fenſter und ließ ſich den ganzen Tag über
nicht mehr ſehen. Die Renommirgans, eine Attrape,
h der prahiſüchtigen Frau wohl noch lange im Magen
iegen.

Grönland- Expedition.
Aus Kopenhagen ſchreibt man
Vor Kurzem iſt die regierungsſeitig nach Grön-

land entſandte Expedition zurückgekehrt und
der Leiter derſelben, Marinelieutenant Garde, hat in
zwiſchen an die „Kommiſſion zur Leitung der geologiſch
geographiſchen Unterſuchung Grönlands“ einen vorläufigen
o fiziellen Bericht erſtattet, welchem wir einige intereſſante
Einzelheiten über die längere Reiſe über das Jn
landseis entnehmen. Zweck war eine Unterſuchung
der Verhältniſſe, unter denen das Eis im ſüdlichſten Theil
des Jnlandseiſes auftritt, hauptſächlich der Oberflächen
und Höhenverhältniſſe und des Vorkommens von Schnee-
gebirgen. Mit Hilfe der eigenen Leute und acht fremder
Eskimos wurden am 16. Juni Morgens Schlitten und
Bagage übers Gebirge zum Eisrande hinaufgeſchafft, der
hier etwa 1300 Fuß ü. M. lag. Dann ſetzten Garde und
ſein Begleiter, Marinelieutenant Graf Moltke, und der
Dolmetſch Peterſen mit zwei Schlitten die Wanderung
nordwärts fort. Da der Schnee bei Tage kein Vorwärts-
kommen geſtattete, wurde Nachts marſchirt und Tags ge
ſchlafen. Auf dieſe Weiſe konnten in den 13 Tagen der
Reiſe etwa 37 däniſche Meilen zurückgelegt werden und es
waren in der Regel 2- 4 Grad Kälte. Am 22. Juni war
man etwa 15 Meilen weit. Da die Hoffnung auf Ab-
wechſelung in den Verhältniſſen ſich hier nicht erfüllte,
ging Garde am 23. etwas önlich, um zu ſehen, ob der
Gebirgsrücken nicht erreicht werden könnte, und dann den
Weg gegen Aputajuitſok fortzuſetzen, das am 26. erreicht
wurde. Die Höhe betrug jetzt 2000 Fuß. Da jedoch
Aputajuitſok ſowohl, wie der nördlich davon liegende Eis-
berg unbeſteigbar waren, wenigſtens augenblicklich, beſtieg
die Expedition einen kleineren Berg in der Nähe und nahm
dort Meſſungen vor. Gegen Nordoſt ſah man mehrere
ſchneebedeckte Bergſpitzen, gegen Oſten und Südoſt die ganze
gewaltige Gebirgslandſchaft Südgrönlands. Gegen Süden
und Südweſt lag das Eis ziemlich gleichmäßig, aber ſtark
zerklüftet unten im Sermiläkoisſtrom, der ſich hier ſchon in
einer Höhe von 4000 Fuß durch die Felfen ſtürzt, um erſt
2——3 Meilen ſüdlicher den Fjord zu erreichen. Der Rück
marſch ging längs des Jkerſuaks (Breitfjordes) von ſtatten.
Mehrmals befand ſich die Expedition auf ſtark zerklüftetem
Terrain, doch bereiteten die Spalten mit einer einzigen
Ausnahme nicht viele Schwierigkeiten. Am 28. Juni, dem
letzten Tage der Wanderung auf dem Eiſe, wurden 7 Meilen
zurückgelegt, wobei ſich bei der letzten Meile das Ers ſo
gebrochen und zuſammengeſchoben zeigte, daß es große
Schwierigkeiten koſtete, dies Eis zu paſſiren und offenes
Land zu erreichen, Die Expedition war irrthümlich etwa
eine halbe Meile zu weit nach Weſten gegen Land ge
kommen, wozu beigetragen hatte, daß das an Land ſtoßende
Eis während der Abweſenheit in Folge des bedeutenden
Schmelzens des Schnees im Ausſehen und Oberflächen
verhäliniß in unglaublichem Maße verändert worden war.
Jetzt ſah man tiefe Kluften, waſſerreiche Flüſſe und große
Aushöhlungen, wo ſich beim Antritt der Reiſe verhältniß
mäßig guter Schnee befunden hatte. Während der
Wanderung auf dem Eiſe war faſt ausſchließlich gutes
Wetter. Auf dem ganzen Wege wurden regelmäßige
meteorologiſche Beobachtungen vorgenommen, und gleich
zeitig wurde am Ausgangspunkte, der auf 61 Gr. nördl.
Br. etwa eine halbe Meile vom Sermitſialikgletſcher lag,
vom Führer, einem intelligenten Grönländer, das Baro
meter abgeleſen

Die Cholera
hat in Deutſchland keine weitere Ausbreitung gefunden,
Berlin iſt nach wie vor frei von choleraverdächtigen oder
franken Perſonen. Jn Stettin ſind dem Polizeipräſidium
in der Zeit vom Sonnabend Nachmittag bis Montag Vor
mittag 6 choleraverdächtige Fälle gemeldet, bei zwei der
Erkrankten iſt bereits Cholera konſtatirt worden. Jn Kiel
wird ein ſchwediſcher von St. Petersburg nach Hadersleben
beſtimmter Dampfer als choleraverdächtig in Quarantäne
gehalten von der Beſatzung ſind 2 Perſonen geſtorben,
eine andere iſt erkrankt. Jm Auslande iſt der Stand
der Cholera unverändert, hauptſächlich wüthet die Seuche in
Rußland. Jn Schweden iſt in Unea eine Kranken
wärterin die Cholerakranke gepflegt hatte, geſtorben. Jn
Jtalien herrſcht die Cholera beſonders in Livorno,
Palermo und Patti Marina, Rom iſt ſeit einiger
Zeit cholerafrei. Aus Frankreich werden Cholerafalle
aus Breſt, aus Spanien aus Biscaya gemeldet.

Der Reichskommiſſar für Geſundheitspflege im Rhein
ſtromgebiet macht unter dem 9. Oktober im Reichs
anzeiger bekannt, daß die Controlſtationen zu Köln, Koblenz,
St. Goar und Mainz mit dieſem Tage aufgehoben ſind
und der Schiffsüberwachungsdienſt in den bisherigen Amts
bezirken dieſer Stationen fortan nicht mehr ſtattfindet.
Ferner iſt mit dem gleichen Tage die ambulante Kontrol
fiation Weſel aufgehoben. Dagegen bleiben die Kontrol
ſtationen zu Emmerich, Ruhrort, Duisburg und Düſſel-
dorf einſtweilen beſtehen. s

Das Reichsgeſundh.itsamt macht ſolgende
Cholerafälle bekannt: Jn Hamburg wurden
am 9. und 10. Oktober 3 Erkcankungen, darunter
eine mit tödtlichem Ausgange, feſtgeſtellt außer
dem iſt ein Flußſchiffer von der Ober Elbe
cholerakrank daſelbſt angekommen. Jn Stettin
wurde eine tödtlich v.rlaufene Erkrankung, in
Niederkränig, Kreis Königsberg N. M., ein
w.iterer Krankheitsfoll lonſtatirt.

Jmmer daſſelbe Bild!
Jn der „Kirchlichen Korreſpondenz“ leſen wir
Am 9. Mai d. J. verſtarb in Oberſitzko

(Poſen) der Töpfermeiſter Karl Domagalski,
welcher katholiſcher Konſeſſion war, während
ſeine Frau, ſowie die aus dieſer Ehe hervor-
gegangenen vier Kinder evangeliſchen Glaubens
ſind. Als dem römiſchen Propſt Marckwitzki
durch die katholiſche Schweſter des Verſtorbenen
dieſer Todesfall gemeldet wurde, lehnte er zu
nächſt die Beerdigung ab mit der Entſchuldigung,
der Verſtorbene wäre nicht zur Oſterbeichte ge
weſen. Jndes fand er ihn nach längerem
Suchen doch im Buche eingetragen. Da ſomit
dieſe Entſchuldigung fruchtlos blicb, erkundigte
er ſich nach dem Glauben der Kinder, und als
er erfuhr, daß die Frau ſowie die Kinder
evangeliſch ſind, lehnte er die Beerdigung gänz-
lich ab. Ebenſo ſchlug er die flehentliche Bitte,
doch die Erlaubniß zu geben, daß die Glocken
geläutet werden, in unhöflicher Weiſe ab. Am
andern Tage begab ſich die Wittwe ſelbſt zu
dem Propſt und bat ihn wiederholt um ſein
Geleit und um das Geläut der Glocken. Er
wies dieſelbe aber mit einem höhniſchen Lächeln
ab und meinte: Wären Jhre Kinder katholiſch,
würde, ich Jhrem Wunſch nachkommen, ſonſt
aber nehme ich unbedingt keinen Antheil an
dieſer Leiche, und im übrigen können Sie ihn auf
dem proteſtantiſchen Kirchhof beerdigen laſſen.“
Da ihm vorgeſtellt wurde, wie es ihm gefallen
würde einen Evangeliſchen auf ſeinem Kirchhof
zu beſtatten, wies er endlich eine Stelle auf
dem Platz für Selbſtmörder an und
warf ihr wiederholt den evangeliſchen Glauben
ihrer Kinder vor. Es war den Hinterbliebenen
geradezu ſchrecklich und ſchmachvoll, einen an
ſtändigen Bürger der Stadt, welchem bisher
nichts Böſes nachgeredet worden iſt und der
eines durchaus natürlichen Todes ſtarb, der ouch
ſeinen kirchlichen Pflichten nachgekommen iſt,
ohne weiteres dem Selbſtmörder gleich zu
rechnen.

Uebrigens iſt der Fall der Staatsanwaltſchaſt
zur Verfolgung angezeigt. Auch hat die Un
duldſamkeit des römiſchen Propſtes ſieben
Katholiken veranlaßt, zur evangeliſchen
Kirche überzutreten.

Heer und Marine.
Jm Reichs Marineamt werden ſür die Schiffe der

kaiſerlichen Marine neue Beſtimmungen über die
Seeklarheit der in Dienſt geſtellten Schiffe
ausgearbeitet, Die neuen Berichte werden nicht weniger
als 31 Hauptpunkte berühren die von dem die Schiffe
auf Seellarheit inſpizirenden Offizier dem Reichs Marine
amt beantwortet werden müſſen.

Die Manöver-Regimenter der Reſerve-
Jnfanterie hatten dieſes Jahr durchſchnittlich je 20
Offiziere zahlreiche Unteroffiziere und 200 Soldaten aus
der Linie zugetheilt erhalten. Jn verſchiedenen Regimenter.t
waren drei Stabsoſfiziee de L nie vorhanden bis auf 2
oder 3 Kompagnien ſungirten unr Aktivoſfiziere als
Kompagnieführer.

Gerichtsverhandlungen.
D.e Mainzer Militärkapellmeiſter Kern

iſt nunmehr vom Kriegsge icht zu einem Jahr Feſtung
u id Degradation veru teilt worden. De ſelbe wurd
Mittwoch zur Berbüßung de Sl afe von Mai abge, h t.

Lieutenant Hoffmeiſter freigeſprochen!
Die Vce handlung vor dem Würzburger M'ſitärbezirk“
ge icht gegen den Lieutenant Hofſ meiſter vom 18. Jufcente ie
regiment ſchloß em Dienſtag Spätchend w.t deſſen Frer
ſprechung.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Gonveruneur von Deutſch Oſtafrika Ober ſt

Frhr. v. Schele, der vor ſeiner Konmandirung nach
Afrika Chef der Kavalle ieabtheilung des allgeme nen
Kriegsdepartements im preußiſchen Kriegsminiſterium war
und demnächſt à la suite des letzteren geſtelt wurde iſt
jetzt unter Belaſſung ſeiner bisherigen Uniform zu den
Offizieren à la suite der Armee verſetzt
worden.

Nach DeutſchOſtafrika Dr. Stuhlmann
wird im Auftrage des Auswärtigen Amts im November
d. J. nach Deutſch Oſtafrika zurücktehren um ſeine mi:
Emin Paſcha ausgeführten Forſchungsreiſen fortzuſetzen.
Dr. Stuhlmann hat von ſeinen frühen Afrikare.ſen
reiche und werthvolle Sammlungen in die Heimath ge
bracht, welche in Berliner Muſeen Aufnahme gefunden
haben. Dr Stuhlmann wird ſeine neue Reiſe zu
weiteren Sammlungen für Muſeen benutzen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 13. Oktober:
Wechſelnd bewölktes vielfach heiteres

Wetter ohne erhebliche Niederſchläge
und ohne weſentliche Aenderung der Tempe
rat ur.

Abonnements -Einladung.

Mit dem 1. November er-
öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

95 VBfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

Für den redactionellen Theil verantwertlich:

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Freitag, den 13. Oltober.

Königl. preuss. Lotterie,
Die Abhebung der Looſe IV.

Claſſe 189. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe III. Claſſe dieſer
Lotterie ſpäteſtens bis

14. Okt. er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht
abgenommenen Looſe den geſetzlichen Be
ſtimmungen gemäß zu Gunſten des Staates
ſofort weiter verkauft.
Der Rönigl. Lotterie Einnehmer

Schröder.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 14. Okt.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthofe „zur Linde“
hierſelbſt:

1 Arbeitspferd.
Merſeburg, den 12. Oktober 1893.
Tanchnitz, Gerichtsvollzieher.

Gr. MobiliarNachlaß-

Auction.
Sonnabend, den 14. Okt.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſoll im Reſtaurant „Caſino“ vor dem
Sixtithore hier ein Mobiliar-Nach-
laß, beſtehend in

div. Sophas, Tiſchen, darunter
1 Sophatiſch, Stühlen, Kom
moden, 1 tafelförm. Klavier,
Bettſtellen, LWäſcheſchrank,
1 Glas-Servante, Kleider-
ſchränken, Spiegeln, ſowie ea.
20 Gebett ſehr guten Feder-
betten Kleidungsſtücken,
Porzellan und anderes mehr

m iſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert

werden.
Merſeburg, den 10. Oktbr. 1893.

G. Möfer,
AuctionsCommiſſar und Taxator.

Der Betrieb der zwiſchen der Schleuſen
inſel und der Leipzigerſtraße befindlichen
Fähre über die Saale ſoll öffent
lich verpachtet werden.

Schriftliche Angebote ſind bis zum
Sonnabend, den I. Oktbr. er.,

Vormittags 9 Uhr,
an Baurath Roſe einzureſchen.

Die Bedingungen für die Verpachtung
ſind im Geſchäftszimmer deſſelben Beuditz
ſtraße 4, I. einzuſehen.

Weißenfels, d. 10. Okt. 1893.
Der Vorſtand des Verſchönerungs-

Vereins.

General-Agentur
einer ff. deutſchen Verſicherungs-
Anſtalt div. Branchen iſt für Merſe
burg 583 beſetzen. Vor
theilhafte Bedingung und hohe Einnahme.
Jängere, gutſit., ſelbſt. Kaufleute c. er
halten den Vorzug, wenn auch nicht
vranchekundig. Off. sub E. C. 473
bef. Haaſenſtein Vogler AG,
Magdeburg.

Guter Roggen
und Roggenrichtſtroh wird gekauft.
Produ enten erhalten den Vorzug.

Proviantamt Merſeburg,
Bahnbhoſſtr. 6 a.

n W okkmeiner Mitmenſchen bin ich gerne
bereit, allen unentgeltlich ein Getränk
(keine Medizin oder Geheimmittel) nam
haft zu machen, welches mich 80 ſährigen
Mann von S jährigen Magenbeſchwerden,
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung
befreit hat, F. Koch, Königl. Förſter
a. D. in Bellerſen, Kreis Höxter, Weſtf.

E. herrſchaftl. Wohnunz
enth. 6 Stuben mit Zubehör, iſt

zu vermiethen und 1. April 1894 zu be

ziehen Halleſche Str. 10.
Weißenfelſerſtr. 20 iſt die erſte

oder zweite Etage (zwiſchen beiden die
Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen.
Näheres daſelbſt.

Die von Hrn. Kaufm. F, A. Malko
ſeit 12 Jahren innegehabte Wohnung
und der V. kaufsladen Roßmarle 5
iſt zu vermiethen und 1. Januar 1894
zu beziehen. J. Bichtler.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K.,
1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen

56 Halleſcheſtr. 10.
J. Beamter ſucht vollſt. abgeſchloſſene

Wohnung jzu Oſtern od. früher z. Pr.
v. 160 --200 Mk ausgeſchloſſen Neumarkt
u. 2 Tr. hoch. Angebote unter A. P.
durch die Kreisblatt Expedition erbeten.

Die J. Etage Markt 32 iſt per ſofort
oder ſpäter zu vermiethen.

Dr. Harang's Einj.-Freiw.-Institut,
Halle S., Jägerplatz 21. Begr. 1864! Staatl, Aufsicht! Eigens für
Unterr. Zwecke eing. Haus. 4 Klassen, 8 akadem. geb. Lehrer. Vorzugl.
Ertolge, In diesem Jahre bestanden 9 Zöglinge des Inst, die Einjähbr,-
Prüſfang. Schulanfang 10. Oct. Pension. Prosp.

neneS IDventur-Ausrerkauf.
Mein diesjähriger Jnventur-Ans- W

verkauf, der Gelegenheit zu G aueser- Im
gewöhnlich preis werthen BWin- m
Käufen S bietet, beginnt am

E. O r.E.
r Burgetrasse E.e

Solide, aber feste Preise!

Käwdontlehe Neuheiten

der Herbst und Winter-Saison
sind eingetroffen und brioge ich mein reich sortirtes

Lager in
j Damen- und Mädchen-HRüten,

Federn, Bändern und Blumen,
sowie eine grosse Auswahl fertig garpirte

Damen und Mädchen- Hüte
vom einfachsten bis zu dem elegantesten Geschmack

in empfehlende Erinnerung.

J Franz Lorenz
Firma: Emil Ploehn Co.,

Merseburg, Ritterstr.-Beke,

r

n
7

7
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Nach wie vor werden
BlumenDecorationen für Kirchen, Feſt-

Säle und Privaträume
übernommen und prompt ausgeführt, ebenſo

e Blumenbindereien aller Art
in jeder Preislage nur ſauber, reich und geſchmackvoll bei
billigſter Preisſtellung von

Fr. Vagner, Schloßgärtner.
Die reiche Auswahl meiner Topfgewäehse zum

Zimmerſchmuck und zu Geſchenken bringe in empfehlende Erinnerung.

e

Von Sonnabend, den I. d. Mts. ab
ſteht wieder ein Transport hochtragende und
neumilchende

Kühe mit den
Kälbern,

ſowie hochtragende Färſen u. echt
holl. ſprungfähige Bullen

im Gaſthof „zur grünen Linde“ zum Verkauf.

BI
Viehhändler.

Ein großer Transport
friſchmelkender und hochtragenderW Kühe und Kalben

Simmenthaler und Genthiner Raſſe iſt ſoeben eingetroffen.

Gerste anel Oo.,Weißenfels.
Eunges Mädchen et Pianino zu vermiethen!

r S
S S S 27 e

S“ Familie, welches ſich als Ver
käuferin ausbilden will, ſucht Sieanbe e

a. d. Geiſel 2.Gust. Lots Vachfig.

Meine Wohnung befindet ſich
von jetzt ab
Unteraltenburg 53.

IV. Statteer,
Stabstrompeter.

Wo re jezt Unteraltenburg 53.
Emilie Schnering,

Plätterin, 2 Treppen.
Italiener Weintranben,

echte Frankfurter Würstehen,
echten Magdeburger Sauerkobl,

echte Teltower Rübchen,
Kieler Speck-Büchklingeu, Sprotten,

Lüneburger Fürsten- Neunaugen
empfiehlt

C. L. Zimmermann
O Kieler Fett-Bücklnge,

„Bratheringe,
Magdeburger Sauerkol',
Schweizer Käse,
Limburger Käse,
Harz-Käse,
Salz- und Pfeffergurker,
Preisselbeeren mit Zuchker,
ſowie ſelbſtgekocht Pflaumenmus

empfiehlt Richard Schurig,
Oberbreiteſtr. 4.

Die Weingrosshandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn

Hermann Pfantseh inMerſeburg beſtehendes Commiſſions
lager zur geneigten Beachtung. Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf
Grund amtlicher chemiſcher Unterſuchunger
Garantie geleiſtet wird, werden zu den
ſelben Preiſen abgegeben, wie in Erfurt.

Floetäpferl
kauft jeden Poſten vie Odſtweinfabrik von
Guſtav Kretzſchmar, Freyburg a u.

Koch-weizöfen,

Spar-Kochherde
aus der Fabr. Gebr. Demmer, Eiſenach,

gußeiſ. emaill. Waſchkeſſel
alle Ofentheile,

ger Chamotto- Steine
empfiehlt die Ofen Handlung von

II. Müller Jun.,
Schmaleſtr. 10.

Die Grube

bei Weißenfels a. S. liefert außer
den rühmlichſt bekannten (Wiedebacher)

Preßkohlenſteinen jetzt auch Bri
ketts, Marke

(TSSF.
Das Kontor befindet ſich in We ßen

fels a. S., Jüdenſitr. 21.

Straube“s
Musik-lInstitut

an der Geisel 2.
Elementar Unterricht und höhere

Ausbildung im Klavierspiel, Gecgang
und der Theorie.

Punlpapier-
Alälkmeiſter.

Jch ſuche einen tüchtigen
Glättmeiſter f. RollenGlätten
in dauernde Stellung.
Emil Asmann, Barmen.

Je anſtändiger Mann,mit ſchöner Handſchrift, welcher in
Buchführung und allen Kontorarbeiten gut
vertraut iſt und beſte Zeugniſſe beſißt,
ſucht für ſofort oder ſpäter Stellung Gefl.
Off. unt. B. 100 an Prange Co.
in Weißenfels a. S.

Ein junges Mädchen, welches in
der feinen Küche, ſowie in allen weiblichen
Handarbeiten nicht unerfahren iſt, ſucht
für ſofort oder ſpäter paſſende Stellung.
Zu erfragen bei

Frau Kassel, Johannisſtr. 19.
Ein junger Hund, langhaarig,

ſchwarz mit weißer Bruſt und weißem
Streifen um den Hals, hat ſich am Mon-
tag von der Halleſchen Straße aus ver
laufen. Meldung über den Verbleib wird
Roßmarkt 1 im Laden rechts erbeten,

Einige Leute zum Rüden heraus
holen im Accord ſucht

Ferdinand Boltze, NClobicau.

In Bezug auf denEingeſandt. dine
ge

„Coiriſpondent“, „die verlängerte
Annenſtraße“ betr., diene hierdurch zur
Berichtigung: Der Verfaſſer deſſelben hätte
wohl beſſer gethan, ſich über den „tief
ſinnigen Zweck der Verkehrshinderniſſe“,
wie er ſich audrückt, vorher zu informiren.
Vorläufig ſei ihm nur bemerkt, daß die
beiden Gräben nur den Zweck haben, das
zwiſchen dieſen ligende Terrain als Eigen
thum des „ſtreitbaren Grundbeſitzers“ zu
bezeichnen was er mit ſeinem Verſtand
wohl nicht zu faſſen verwag, denn ſonſt
hätte er es wohl niät als einen „Theil
von einer Rennbahn“ bezeichnet. Daß
durch dieſe Maßnahmen des „ſtreitbaren
Erundbeſitzers“ die Anwohner in Mit
leidenſchaft gezogen, ja ſogar die Häuſer

entwerthet werden, mag wohl ſelbigen
nidkt gleich ſein, zumal in Hinſicht auf
Letz'eres. Nach Lage der Sache iſt der
Zuſtand nicht zu ändern, und der Schreiber
thut wohl, mit ſeinem findigen Verſtande
nach anderen Urſachen zu ſuchen wenn
er die Maßnahmen auch etwas komiſch
findet, ſo iſt ihm die nicht übel zu nehmen.

Die Abſperrunz des Weges hätte wohl
durch Mauer, Stacket oder mit Pfählen
und Querlatten bewerkſtelligt werden kon
nen, dieſes würde dem Moni er bei ſeinem
Verſtande einleuchtender geweſen ſein, was
dies bezwecken ſollte; doch dazu würde
der ſtreitige Grundbeſitzer wohl nie de
baupolizeilicke Genehmigung erhalten
haben was okiger ebenfalls nicht zu
wiſſen ſcheint. Sollte unſere wachſame
Sicherheitspolizei ein Machtwort ſprechen,
ſo kann dieſes nur dahin gehen, eine
Sicherheitsſtange vor den Gräben anju-
bringen, dieſe müßte aber ſo beſchaffen ſein,
daß ſie nicht geſtohlen werden kann, außer
dem der Schreiber des betreffenden Artikels
im „Correſpondent“ meldet ſich bei dem
ſtreitigen Grundbeſitzer als Nacht-
wächter.

G Lehr- u. Pensions-Anstalt für junge Mädchen von
Clara Striäch, Weimar.

Der neue Gursus
für Hand und Kunſt-Arbeiten,
ſowie ein neuer Wäſche und Kleider
Curſus beginnt

am 1I6. Oktober.
Anmeldungen werden bald erketen.

Elise Naumenwaa,
Lauchſtädtecſtr. 14, II,

Urtscehn e empfiehlt ſich den geehrten

Damen von Dürrenberg und Uw-
gegend zum

Plattſtichſticken.
W Auch können junge Mädchen

das Sticken gründlich erlernen,
Frau Thereſe Vornſchein,

Porbitz.
Wer liefert regelmäßig

e Bauern-Quark. SBriefe, denen eine Briefmarke beizufügen,

ſind zu adreſſiren an Fräüed rich
Manhne, Stiege i/Harz.

„Gambrinus.““
Morgen: Schlachtefeſt.s ühr Wellfleiſch.

R. Grünbeyer.
Feldſchlößchen.

Freitag: Salzknochen mit Me
rettig. Dazu ladet freundlichſt ein

A. Kiess' er.
Gesang- Verein

Freitag 7 und 7, Uhr.
Schumann.

Walhalla Theater
Halle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Die Geo Freuch's-Truppe (fünf Per

ſonen), BravourRollſchuhläufer u. Kunſt
Radfahrer. Miß Bianka Braſſelly,
Parkerre-Akrobatin mit Lawinenſturz.
Die Gebr. Corty, Excentriker auf dem
DoppelReck. Herr Jean Craſſé mit
Miß Emmy, Jnſtrumenten und Vogel
ſtimmenJmitationeVirtuoſe. Fräulein
Hermine Orla, Lieder und Concert
ſängerin. Die Geſchwiſter Anna und
Sigmund Linné, OriginalGeſangs und
Charakter Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Stadttheater Halle.

Freitag, 13. Oktober. Anfang 7!, Uhr.
Hans Heiling. Oper.
Stadttheater Eeipzig.

Neues Theater. Freitag, 13, Oktober.
Anfang 7 Uhr. Der Kuß. Oper. Vor-
her: Die Magd als Herrin. Altes
Theater. Freitag, 13. Oktober. Anfang
1,8 Uhr. Ein Schritt vom Wege.

meeVaantwortlig für den Reclame und Anjeigenthell A. Tiede in Rerſeburz. Squellyreſſendrac und Verlag den K. Leidholdt, Raſehmng, Aliendurzer Squhziad 6.
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